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310 Buchbesprechungen
andersetzung mrt dresen Problemen zwmgt aber rmmer noch zur
Beschaftrgung mit den Zwangsstenlisationen der NS-Zeit Folge¬
richtig beginnt Heidenreich im einleitenden Kapitel mit der Dar¬
stellung dieser unseligen Piaxis
Zum ersten Male wurden hier behinderte Menschen und ihre
Angehorrgen zu den Auswrrkungen und Folgen der eigenen Steri¬
lisation befragt, ein Verdienst der Autoren, das allein schon die
Lektüre empfehlenswert macht 21 behinderte Frauen (von denen
allerdings offensichtlich nicht alle geistig behindert sind) kamen
zu Wort Das Befragungsergebnis wurde mit der jewerlrgen Le-
bensgeschichte, dem sozralen Umfeld, den besonderen Umstan¬
den der Sterrhsatron etc rn Bezrehung gebracht Lerder wurden,
wre so oft, behrnderte Manner nrcht rn dre Untersuchung embe-
zogen Trotz der relatrv klemen Zahl der Befragten smd dre
Antworten, die zum Terl von Gabriele Otto im Kapitel 5 aufge¬
zeichnet wurden, sehr aufschlußrerch Sre zergen, wre hoch der
Drskussronsbedarf werterhm rst, denn von den 7 rm Buch proto-
kollrerten Sterrhsationen waren nach der neuen Gesetzeslage min¬
destens drei illegal Erschreckend ist (ein allgemeines Problem in
der Behindertenarbeit), wie verbreitet auch bei Ärzten eine Un¬
kenntnis der Materie ist Hausarzt und Kinderarzt sahen z B
keinen Zusammenhang zwrschen Pillenemnahme und zunehmen¬
der Häufigkeit epileptischer Anfalle, will man den Äußerungen,
die im Protokoll 6 festgehalten sind, glauben
Heidenreich beschreibt die Befragungsergebnisse und deren
Auswertung Er setzt steh ausfuhrlrch mrt den Beweggründen fur
dre Sterrhsatron ausemander Dre mersten Gesprachsterlnehmer
beurterlen die Folgen der Sterrhsatron positiv, bei den leichter
Behinderten scheint der Verlust der Fruchtbarkeit aber eine ganz
andere Bedeutung zu haben als ber den schwer Behrnderten
Zentrale Probleme werden herausgearbeitet die Feststellung der
Einwilhgungsfahigkeit z B oder der Gesichtspunkt der Nachrei¬
fung bei Behinderten
In einem weiteren Kapitel faßt der Jurist Franzki die rechtli¬
chen Voraussetzungen für dre Sterrhsatron zusammen und be¬
schreit dre Rechtsentwicklung seit 1945 Leider smd auch jetzt
emzelne BesUmmungen des BtG so vieldeutig (wann besteht z B
Gefahr fur das Leben der Schwangeren, wre es rm § 1905 Abs 1,
Satz Nr 4 BGB herßt'), daß z Zt sowohl Autoren aus dem
juristischen als auch aus dem medizrnrschen oder sonderpadago-
gischen Bereich zu sehr unterschiedlichen Auffassungen gelangen
In dem vorhegenden Buch werden Krrtrker dreses Gesetzes nur
kuiz erwähnt Immerhm enthalt dre ausfuhrlrche Literaturhste
Hinwerse auf wrchtrge Bücher zum Thema aus sehr unterschred-
hchen Blickwinkeln
Petersen geht in Kapitel 4 auf die Probleme bei der Begutach¬
tung von geistig Behinderten ein Zwei Falldarstellungen zeigen
auf, vor welchen Fragen der Gutachter steht, wenn er z B beur¬
teilen soll, ob die Frau (vom Mann ist auch hier nicht die Rede)
urteilsfähig ist im Hinblick auf die geplante Sterilisation
Das Buch laßt viele Fragen offen, die aber in einem so schma¬
len Band auch gar nicht beantwortet werden konnten Es macht
neugrerrg auf wertere Beschaftrgung mrt der Thematrk Gerade
aber für diejenrgen, dre sreh rasch rnformreren müssen und Hrlfen
für dre Praxrs bekommen wollen, rst dre Lektüre gewrnnbrmgend
Es rst empfehlenswert nrcht nur fur Gynäkologen, Psychrater und
Jugendpsychrater, sondern auch für Psychologen und Pädagogen,
dre rm Gerstrgbehmdertenbererch arberten Es rst auch fur betrof¬
fene Eltern und Betreuer verständlich und lesenswert
Gunter Hafele, Berlin
Grissemann, H (1991) Hyperaktive Kinder, 2, erw
Aufl Bern Huber, 304 Seiten, DM 49,80
Mit „Hyperaktne Krnder" legt Hans Grissemann, Professor fur
Sonderpadagogrk an der Unrversrtat Zürrch, sem „Arbertsbuch"
von 1986 rn erner zwerten, durch ernen Anhang um 12 thematrsch
auf aktuelle Forschungsansatze orrentrerte Statements erwerterten
Auflage vor
Im ersten Teil (Kaprtel 1-3) werden dre rn Medrzm, Psycholo¬
gre und Sonderpadagogrk entwrckelten Beschrerbungs- und Erkla-
rungsmodelle dargestellt, durch Bezug auf den Anhang z T noch
aktualisrert und erwertert Im zwerten Terl (Kaprtel 4-7) erfolgt
die Umsetzung auf das konkrete (sonder-Jpadagogische Handeln,
hier werden auch Trainings- bzw Therapieverfahren ausfuhrlich
dargestellt Der Autor erhebt nicht den Anspruch, durch Synthese
des Vorhandenen zu neuen Systematisierungen oder Forschungs-
ansatzen zu kommen, vrelmehr gmg es darum, dre rn vrelen
Emzelbertragen vorhegenden Erkenntnrsse und Ansrchten zusam¬
menzufassen Da heute „Neuropsychologie" zur Modestromung
geworden rst, ser der Verwers auf altere sonder- bzw herlpadago-
gische Ansätze besonders hervorgehoben
Der Gegenstand des Buches rst werter gefaßt als dre im Titel
genannten „hyperaktiven Kinder" Zur Illustration des Verhal-
tensbrldes werden im ersten Kapitel vier Fremdbeobachtungen,
vom „Struwwelpeter" (1845) brs zum Berrcht erner Mutter (1982)
angegeben, dre ernen motrvrerenden Ernstreg rn die Thematik
ermoglrchen Ist dre Verhaltensbeschrerbung noch plastisch und
relativ einheitlich möglich, stellt sich das im zweiten Kapitel
entwrckelte sonderpadagogrsche Begrrffssystem zur phanomeno-
logrschen und/oder ätiologischen Erfassung dieser Kinder recht
heterogen und z T widersprüchlich dar Grissemann verwendet
den Oberbegnff „Neuropathie" (Hanselmann, Moor) und ord¬
net ihm historisch sowie forschungsmethodisch unterschiedlich
einzuordnende Konzepte zu Hierzu gehören das Psychoorgani¬
sche Syndrom (POS, Corboz), die leichte fruhkindliche Hirn¬
schadigung (Lempp), das Achsensyndrom (Gollnitz) oder dre
Mrnrmale Cerebrale Dysfunktron (MCD) Ebenso wrrd auf gene¬
tische Faktoren, pränatale Belastung, Frühdeprrvatron, Nahrungs-
mrttelreaktionen (Phosphate), vegetative Dysfunktronen sowre
mrlreu- und streßbedmgte „Nervosrtat" eingegangen Wichtig ist
auch die Darstellung oft übersehener milreureaktiver bzw neuro¬
tischer Komponenten und Folgestorungen
Es schlreßt sreh das hyperkmetrsche Syndrom sowre der von
verschiedenen Seiten (Affolter, Ayres, Frostig, Graichen,
Breuer/Weuffen) dargestellte Komplex der Terlfunktrons-/Terl-
Ierstungsstorungen an, den Abschluß des Kaprtels brlden ausfuhr¬
lrche Erläuterungen zu Störungen der Psychomotorrk sowre em
kurzes Emgehen auf Lateralrtatsstorungen
Anschließend werden die verschiedenen Konzepte unter son-
derpadagogischem Aspekt gewichtet, im vierten Kapitel erfolgt
nach einer ausfuhrlichen Darstellung der Haltlehre Paul Moors
und einem Exkurs uber systemische Therapie exemplarisch die
Umsetzung des MooRSchen Konzeptes fur dre Bererche „Kön¬
nen" (Konzentratron, Wahrnehmung, Psychomotonk, Kognrtron
etc ) und „Wollen" (sozrale Wahrnehmung, Kooperatron, Thera¬
pre und Entspannung) in mit zahlreichen Beispielen illustrierte
Ubungsprogramme Die letzten, relativ kurzen Kapitel (5-7) be¬
fassen sich mit medikamentöser Therapie, sowie dem Segrega
tions-/Integiationsproblem ber MCD und erner Information zum
Schulkind mit Epilepsie
Wie im Vorwort angegeben, handelt es sich vorwregend um em
Arbertsbuch r S erner Materralsammlung für Studenten der (Son¬
der-)Padagogrk, zahlrerche drdaküsche Hm- und Verwerse rm
Text machen dres deutlrch Unter Anlertung ernes Dozenten rst
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sicher ein hoher Nutzen zu erwarten Natürlich können auch
Pädagogen, Psychologen, Mediziner, Sozialarbeiter oder auch
Eltern von der Breite des Faktenmatenals profitieren, wenn sie
einen Einstieg in die Problematik suchen Allerdings beinhaltet
das Buch fur dresen Leserkrers dre Gefahr, rn der Fülle z T
diveigenter Ansätze dre Orrentrerung zu verlreren Der Autor
enthalt sreh wertgehend erner wertenden Stellungnahme, z B wä¬
re es moglrch gewesen aufzuzergen, wre alteie Ansätze in moder¬
neren Forschungsrichtungen aufgehoben und spezifiziert werden
In diesem Sinne erscheint auch die Darstellung der MooRschen
Haltlehre als aufgesetzt und bemuht, die angegebenen therapeu¬
tischen Folgerungen ließen sich ebenso aus anderen zitierten An¬
sätzen (z B dem der Terllerstungsstorungen) herlerten Inzwi-
schen rst es wohl auch kaum noch moglrch, das gesamte medrzr-
nrsch, psychologrsch, padagogrsch und sozral determmrerte
Bezrehungsgeflecht um Kinder mrt Hrrnfunktronsstorungen, das
auch nrcht mehr als syndromaüsche Emhert (POS, MCD etc)
gesehen wrrd, rn ernem Buch darzustellen
So smd Faktoren wre Hemrspharendomrnanz/Lateralrsatron,
der Ernfluß des Geschlechts oder der mzwrschen brerte Emsatz
von Computern ber Dragnostrk und Trarnmg/Therapre nur sehr
flüchtig berührt, der Bezug zur Eprlepsie dagegen zu stark betont
Neben diesen Auswahlaspekten bergen Materialsammlungen na¬
turlich auch immer die Gefahr in sich, unaktuell zu werden, den
Eindruck zu vermrtteln, völlig uber das Gebiet orientiert zu sein
und den Leser von den Onginalwerken abzuhalten Dres hrer um
so mehr, als der Autor als ausgewresener Experte auf dem Gebret
der „Neuropathre" einen vorzuglrchen Uberblrck über fast alle
bedeutsamen Ansätze auf diesem Gebiet gibt Trotzdem hatte
man steh mehr Wertung und bezrehungsstrftende Darstellung
gewünscht, das Literaturverzeichnis konnte umfangreicher und
mehr nach Aspekten gegliedert sein, um weitere Studien zu er¬
leichtern Gibt man überhaupt Hmwerse auf Bezugsquellen von
Test- und Trarnrngsmaterral sowre Kontaktmoglrchkerten zu In¬
teressengruppen oder Inrtratrven, sollten auch Deutschland und
Osterrerch einbezogen werden So blerbt die Hauptfunktion die¬
ses „Arbeitsbuches" die Einfuhrung in eine derzeit vor allem
naturwrssenschaftlrch stark expandierende Forschungsnchtung
sowie der Aufruf, auch die geisteswissenschaftlichen Wurzeln zu
beachten und neben dem „Forschungsgegenstand" mit seinen
„Defekten" auch das Kind mit seinen Bedurfnissen zu sehen
M W Bzufka, Berlrn
Hofmann, V. (1991). Die Entwicklung depressiver Reak¬
tionen in Kindheit und Jugend. Berlin- MPI f Bildungs¬
forschung, 198 Seiten, DM 39,-
Das Bedürfnis, affektive Störungen im Kindes- und Jugendalter
klinrsch und forschungssertrg zu erfassen, rst sert den 70er Jahren
ungebrochen Dre Fragestellungen zerchnen sreh durch em brertes
Spektrum aus Trotz allen Bemühens aber smd dre „Bezrehungen
zwrschen Atrologre, Symptomatik, zugrundelregenden biochemi¬
schen Prozessen, Ansprechen auf Behandlung und weiterem Ver¬
lauf gegenwartig noch nicht so weit geklart, daß ihre Klassifi¬
kation in einer für alle annehmbaren Weise möglich wäre", so die
Eingangsformulierung der ICD-10 unter „F30 bis F39 affektive
Störungen" Mit eben diesen Unscharfen und Unklarheiten setzt
steh V Hofmann auf den ersten 89 Serten serner Monographre
ausemander In ernem forschungsgeschrchtlrchen Ruckbhck uber
dre Depressron ber Krndern wird auf „uber 100 Nennungen in
amerikanischen Literaturdatenbanksystemen" aufmerksam ge¬
macht, die eine computergestützte Literaturrecheiche allem 1987
ergab In dresem Zusammenhang fallt ohnehm auf, daß im Lrte-
raturverzeichnis des Autors kaum deutschsprachige Autoren zu
finden sind, dre sreh rn den vergangenen Jahren mrt der entspre¬
chenden Problematrk ausemandergesetzt haben Als geradezu
pemlrch muß es empfunden werden, wenn auf dre Karl Lfon
HARDSche Unterscheidung zwischen unipolaren und bipolaren
Storungsformen hingewiesen und eingegangen wird und „Leon¬
hard, 1959, zrtrert nach Kendell, 1976" angeführt wrrd (Serte 44
Kendell, R E The Classification of depression A review oft con¬
temporary confusron Bnt J Pschrat 129, 15-28 1976)'Dre be
deutenden Monographren von J Angst und C Perris bleiben
ebenso unerwähnt, wre bererts rm Emsatz befrndlrche deutsch-
sprachige Depressionsinventare für Krnder und Jugendlrche Auch
termrnologisch gerät der Autor rn Verstrrckungen Wählt er im
Titel der Monographie die Bezeichnung depressive „Reaktionen",
wird fortan von depressiven „Störungen" gesprochen, da die „An¬
erkennung einer Störung als nosologische Kategone Konsequen¬
zen für dre Fmanzrerung von gesundhertlrchen Veisorgungsstruk-
turen, wie auch fur dre Kommunrkatron unter klrnrschem Fach¬
personal" hat Mrt Recht wrrd der psychratrrsche Storungsbegrrff
und serne Imphkatronen, die sich bei Krankheit, Störung und
Syndiom ergeben, hmterfragt und allgemem auf ernen Mangel an
Intersubjektrvrtat, emprrrscher Absicherung und theoretischer
Konzeption hingewiesen Dennoch werden vom Autor klassrfika-
tonsch dre Dragnoserrchtlmren des DSM III „unter Voibehalt"
verwendet Im lrteraturanalyüschen Terl wrrd ausfuhrlrch auf dre
Entstehung depressrver Störungen emgegangen, rn dem der kog-
nitiv-theoreüsche Ansatz, der der „erlernten Hrlflosrgkert" und
dre Brndungstheorre J Bowlbys beschrieben werden Auf eine
breite Basis wird das Problem der Stabilität, Kontinuität und Ver¬
änderung gestellt, Faktoren, die ja nicht ausschließlich bei de¬
pressiven Störungen so schwer beurteilbar oder „meßbar" smd,
wenn dres überhaupt psychiatrtsch smnvoll erscheint Diese Kon¬
strukte lerten uber zu den entwrcklungspsychopathologrschen Fra¬
gestellungen Hier sieht der Autor einen Schwerpunkt in seiner
empirischen Untersuchung dann, inwieweit sich „früh zu beob¬
achtende depressive Reaktionen in ihrem Symptombrld und rhrem
Verlauf uber dre Zert hmweg verandern oder stabil bleiben in
einem Zeitraum massrver Entwrcklungsveranderungen"
Auf 92 Serten werden dann dre Ergebnrsse einer longitudinalen
Stichprobe unter rslandrschen Kindern im Alter von 7-15 Jahren
(n = 88) als entwrcklungspsychopathologrsche Langsschnittunter¬
suchung, die 1976 begonnen wurde, vorgestellt und interpretiert
Unstandardisierte Verhaltensbeschrerbungen („Larenurterle") als
mehrstufiges Klassifikationsschema nonverbal depressiven Ver¬
haltens sowie eine umfassende Depressionsskala, die depressives
Verhalten im Schulkontext nach Einschätzung der Lehrer mrßt,
bilden die Grundlage der Untersuchung, dre ber den Krndern rm
Alter von 9, 12 und 15 Jahren durchgeführt wurde Das umfang¬
reich gewonnene Datenmaterial wird faktorenanalytisch bearbei¬
tet, wobei das Augenmerk auf die pradiktive Validität und das
Chronizitatsrrsrko der Störung gelegt wrrd und Schätzungen von
Pravalenzen unter Berücksrchtrgung von Schrcht- und Ge-
schlechtsunterschieden für dre stadtrsche Bevölkerung Islands
vorgenommen werden Bemerkenswert rst dre hohe Pravalenzrate
akut depressiver Störungen auf klinischem Niveau in der stadti¬
schen Population Islands fur die „mittlere Kindheit" Sie belauft
sich auf 4,5 bis 10,2 Prozent Kulturell bedingte Grunde werden
nrcht ausgeschlossen, zumal dre Surzrdrate unter rslandrschen Ju¬
gendhchen „nach brsher unbestatrgten Hmwersen sehr hoch" rst
(?) Weitere entwrcklungspsychopathologrsch zu wertende Befun¬
de bestehen darin, daß die Konzentrationsprobleme rm Untersu¬
chungszertraum wenig zunehmen, daß Kinder mrt mrttlerer de¬
pressrver Symptomatrk zunächst weniger Rückzug im Unterricht
Vandenhoeck & Ruprecht (1992)
